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Geb. 10. Iuli 1788.

Die Sonne ſank in eine Flut von Schimmer.

Auf Bergeshöh' in goldnem Abendlicht

Erglüht das alte Künſtlerhaus wie immer;

Sein greiſer Meiſter aber ſchaut es nicht.

Zum letzkten Schlummerlegte erſich nieder,

Und keine Erdenſonne weckt ihn wieder.
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Er xuhe ſanft, der edle Greis, wir weinen

Um ihn der Wehmut Chräne, doch zugleich

Daxf wohl dem Schmerz die Freudeſich vereinen
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Ob dieſem Lebensbild ſo farbenreich,

Das, ſchon von der Verklärung Glanz umfloſſen,

MNun vor unsliegt harmoniſch abgeſchloſſen.
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Der Knabe, hochbegabt, ließ Großes hoffen,

Ein Feuergeiſt, voll Wiſſensdrang, voll Glut,

Für alles Schöne Sinn und Augeoffen

Wuchs ex heran in heiterm Tugendmut.

— Und ſüdwärts pilgert er, voll xeinen Strebens,

— Im Dienſt der Kunſt, der Leuchte ſeines Lebens.

Dann kam des eignen Herdes Luſt und Rlage,

Die Sorge für die theure Kinderſchaar,

Der Schmerz umdie Gefährtin ſeiner Tage,

Den er im Herzen trxug unwandelbar.

Und nun — des Schweizerſohns, des Künſtlers Kingen,

DemVaterland ſein Beſtes darxzubringen.

Oft weilt ex, ſeinem Genius zu lauſchen,

Im LandeCell's, auf Rütli's ſtiller Flux.

Da hört im Geiſt er Schlachtenbanner xauſchen,

Vernimmt der Eidgenoſſen heil'gen Schwur;

— Moxgartens Helden ſieht ex kämpfen, ſiegen,

Sieht Winkelried im Opfertod erliegen.

Erprüft ſein Volk in Sprache, Weſen, Sitte,

ZumFeſt der Aelplex klimmt er hoch empor,

Frent ſich des Mahls in kluger Mönche Mitte,

Kehrt bei dem Klausner ein am Jelſenthor.

Danneilt er, den Gebilden Form zu geben,

Und ſeines Pinſels Werk wird Geiſt und Leben.
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Vo kann ein Meiſter nur die Seele rühren,

So übt am Volke ex das hehre Amt,

Es idealen Zielen zuzuführen,

Zu lehren es, woher der Segen ſtammt,

Zu zeigen ihm, wie einſt durch Gottes Gnade

Die Väter ihm geebnetſeine Pfade.
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Schwer wird der Tahre Laſt; des Abends Schatten,

Sie ziehn heran, die Dämmerftunde naht.

Er fühlt das Auge, fühlt die Hand ermatten,

Es ſei! Er blickt auf wohlbeſtellte Saat.

Im Schooß der Seinen, unter Blumen, Bäumen,

Darf er den Craum vergangner Tage träumen.

Nun ging ex heim, — undzur geweihten Halle,

ZumHeiligthum ward unsdasſchlichte Haus.

Da ſind ſie, ſeine Meiſterwerke alle,

In ihnen lebt er über's Gxrab hinaus;

Und ſpäteſten Geſchlechtern wird man zeigen

Das Künſtlerhaus, umxauſcht von Lindenzweigen.

6

r
r
r
r
r
r
e

*

——— 3.
NN 7 23. Anguſt 1879 8

— ———— 8

 

    8

*

*
ſ
 

I


